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Ueber Me $lnwenbun$ nnb ben 3Gertb ber

iielbfdyanien.

©tafetumfaffung ^a*
bereitö oon anberer

Tie 6djtetfung ber alten
feto bat in biefen blättern
©eite eine fo erfdjöpfcn^e SScfprcdjung gcfunben<
tat) eö für einftweilen überftüffig erfdjetnt/ auf
liefen ©egenftant) nodjmatö nätjer einjutreten. Ta-
gegen fönuen nur liefe ©ctegctt&eit nidjt unbenutzt
oorübcrgeljen laffen / otjne einige J&etracljtttngen
über ben Sßnrtb unb lie S3raudjbarfett ber gelb-
fd)anjen alö fünjllidje 93erftärfungÖmittel einjel«
ner XcrrainabfdjtiittC/ ganj befonberö aber oou
6täbtett; bei eintretenben Äriegöjeitcn bier anju«
fdj lie ßen.

Tie fi elb ich an jett bitben feitbem lie wenigen
permanenten befeftigungcn/ weldje einige fdjwct-
jerifrtn* ©täMe/ wie befonbetv Süridj unb ©enf/
6olotburn unb 23afel in früberer 3eit umgaben;
gefdjteift worben finb/ ben einigen für lie näcbfte

Sufunft einjufdilagenbeu 28eg / um burdj «Mittel
ber Äunft einjelne/ für lie $ertbetbigung befon-
berö widjtigc fünfte gegen feinblidje Eingriffe ju
fdjü^eii; beren SßMberftanböfäbtgfeit ju erböben. Ob
nun biefe 33tittel genügenb; unb ob foldje namentlidj

in ber furjen 3e11frift/ weldje einem Kampfe

oorauöjugeben pflegt/ binreidjenb ju befdjaffen
feien/ mödjten wir gerabeju oeitieinen/ wiewobl erft

fürjlidj eine fommiffton fadjoerftänbiger ©lautier
unfereö ipeereö ftdj hierüber im entgegengefegten
©inne auöfpradj.

Tet SiBertlj unb lie Slnweubbarf ett ber paffa-

geren (ober gelb») befeftigung erftreefen fidj audj
für lie ©egenwart burdjauö uidjt fo fdjranfeutoß
unb unbegrenjt über ein Äriegötbeater gleid) bem

unfrigen unb bürfen ttamentliaj bei einem 55 efe n*

fivfriege ntcmatö atö Untperfalmittel betrachtet

werben. S^ur baben bie W äffen baf tigfeit
uub ©djnelligfeit; womit Die ftrategifdjcn
Operationen ber Sfteujett eingeleitet unb auögefübrt
werben; ber gelbbefeftigung unferer Sage ein fdjein-
bareö Uebergewidjt ju geben permocfjt; inbem lie
permanente befeftigung meljr burdj beu abfoluten
unb ftebenben SBibcrftanb tbrer klaffen roirfcnl)/
unter Umftänben binter Ue entere jurücfgetreten
ift. inbeffen barf mau binroieberum nidjt
»ergeffen/ lax) tn einem Sanbe wie bic ©cbweij
ber oorermäbntc (Sbarafter ber jetzigen Äriegfübrung

tiiannigfadjen Mobiftfationen unterworfen
bleibt unb jwar ganj befonberö iu bem fialle,
wo bie Organifation ber Sanbeeoertbetbigung ben

allgemeinen SBotföfrieg bejwecft.
StBenn mir unö aber im iptnblicf auf unfere

frtegcrifdje Sluöbilbung unb bie Südjtigfett unferer

Xruppenförper für ben gelbf rieg/ fei cö

nun ©d)ladjt= ober ^oftengefcdjt/ gefteben muffen/

lat) wir mandjeö ju wünfdjen übrig laffen/ man-
djeö gar ntdjt ober loch nur bödjft mangetbaft
föntiett/ wai unö geläufig fein foüte/ fo folgt bar*

auö, lat) wit fein SOtittel/ feinen SBortbett/ wet»

djen unö bie Äunft ju bieten im ©taube tft; ttn-

beuüflt laffen follten / um unö lie (Sbaticen einer
glücflidjen ©cfetiftoe ju fidjern SSir foUten lapin
tradjtcn, unfere ©olbaten oorerft in ber SJertbci*
bigung feiier 6tetlungen/ für bte fpäter folgenben
größern Seiftungen in ber Offenfioe oorjttbcreitcn,
babtn tradjteti; oon bei- Waffe oon ©cmcbrtragett=
beii; weldje ein at Ige meineö Aufgebot ju ben

SBaffen ruft/ ben möglidjft bödjften Mutzen ju jie»
pen, itiecm mir ibnen einen 5S?trfungöfretö an-
weifeti/ weldjer ber perfönlidjen Sapferfeit freien
9taum läßt/ obne lai berfclben. gar nicbt feiten
anflebenbe Ungcfdjicf bloö ju geben. 2?erfe$en wir
unö jwar in ©ebanfen um ein balbeö ^abrbunbert
jurücf unb vergleichen wir unfere ba malig ein

fdjweij. SOtilijen ber oerfdjicbenen Äantone mit un-
ferem jegigen ipeere/ fo wirb bic (gntfdjeibitng ju
©unften beö leßtern nidjt lange jweifelbaft fein fönuen

unb unö mit einer gewiffen Suoerfidjt audj
ber Sufunft entgegenblicfen laffen. Mein ebenfo

nü&lidj unb bclebrenb mürbe eine Sufammenftel-
lung ber bamattgen unb jegigen Sofaloerbältniffc
in topograpbifdjer bejiebung fein/ wobei wir unö
bann freilidj nidjt perbebten fonnten/ lat) fich feitbem

mandjcö ju unferm grofjen 5tadjtbeil
oeränbert bat. ©ute ©traßen unb ©ifenbabnen/
überbaupt möglidjft leidjteÄommuntfationöwcge erleichtern

jwar lie SBertbeibigung eineö Sanbeö bebeutenb/

inbem fie bic fdjnetle S3eförbcrung oon leben-
bem unb tobem Äriegömaterial ermöglidjen; wenn
aber feine Vorforge getroffen ift, lat) im gall eitteö

ftücfjugeö foldje gefperrt ober gefdjtoffen wer-
ben fönnen/ fo werben foldje unö ebenfo oerberblidj
werben/ inbem fte beö geinbeö Vorbringen begün-
ftigen.

Äebren wir jcbodj ju bem ©egenftanb unferer
33etradjtung jurücf unb unterfudjen wir bte «ötän-

gel unb ©ebredjen/ weldje ber gelbbefeftigung ali
ein für bie ©idjerung einjelner/ aui ftrategifdjcn
ober anberweitigen ©runben/ für unö midjtiger
fünfte ungenügenber bittet erfdjeinen laffen.

Soor Mem ift bier natürlidj bie (£igenfdjaft/
nidjt fturmfrei ju fein, von bebeutenbem

Gelang unb beinabe genügenb/ um lie Slnmcnpbarfcit
von getbfebamen ju obigem S^ecfc in grage ju
fteüen. (Stu anoercr ©runt) aber Oeiietjt in ber un-
genüg enben Ted ung/ wctdje biefelben ben ju
ibrer 23ertbeibiguna beftimmten Sruppett gemäb-

ren; ein Uebelftanb/ weldjem ju begegnen/ je länger

je mebr ju ben größten ©djmicrigfetten in
biefem Steige ber Äriegöfunft geboren bürfte. —
Tev große Napoleon füllte biefe gebier rcdjt wobt/
wenn er fagt: „Cette partie importante de l'art
de la guerre n'a fait aueun progres depuis les
anciens. Elle est meine aujourd'hui au-dessous
de ce qu'elle etait il y a 2000 ans!"

gragen wir unö nun- ob eö feitbem beffer bamit
geworben/ ob wirflidje gortfdjritte erftrebt worben

feien/ weldje biefelbe beute auf eine böbere ©tufe
ber 2?raudjbarfeit uub namentlidj ber Sluöbilbung
alö bamalö fteüen» fo muffen wir foldjeö perneinen

unb unö geftebeti/ baß bic bieratif bcjüglidjen
«Berbältniffe ftdj im Saufe ber Seit eber ungünftiger
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Ueber die Anwendung und den Werth der
Fcldschanzen.

Die Schleifung der alrcn ^tadtumfassung P«.
felö bat in diefen Blättern l'ercirS von anderer
Seile eine fo erschöpfende Besprechung gefunden'
daß eS für einstweilen überflüssig erscheint, auf
diesen Gegenstand nochmals näher einzutreten. Da.
gegen tonnen wir diese Gelegenheit nicht unbenutzt
vorübergehen lassen, ohne einige Betrachtungen
über den Werth und die Brauchbarkeit der Feld,
schanzen als künstliche VerstarkungSmiltel cinzel.
ncr Terrainabschnmc, ganz besonders aber von
Städten, bei eintretenden KricgSzeiten hier anzu.
schließen.

Die Held schanzen bilden seitdem die wenigen
permanenten Befestigungen/ welche einige
schweizerische Städlc, wie besonders Zürich und Genf/
Solothurn und Bafel tn früberer Zelt umgaben,
gefchleift worden sind, den einzigen für die nächste

Zukunft einzuschlagenden Weg, um durch Mittel
dcr Kunst einzelne/ für die Vertheidigung besonders

wichtige Punkte gegen feindliche Angriffe zu

schützen, deren Widerstandsfähigkeit zu erhöhen. Ob
nun diefe Mittel genügend/ und ob folche namcnt-
lich in der kurzen Zeitfrist, welche einem Kam.
pfe vorauszugehen pflegt/ hinreichend zu beschaffen

seien, möchten wir geradezu verneinen/ wiewohl erst

kürzlich eine Kommisstou sachverständiger Männer
unseres Heercg stch hierüber im entgegengesetzten

Sinne aussprach.

Der Werth und die Anwendbarkeit der pass«-

geren (oder Feld.) Befestigung erstrecken stch auch

für die Gegenwart durchaus nicht so schrankenlos
und unbegrenzt über ein KriegStheatcr gleich dem

uusrigen und dürfen namentlich bei einem

Defensivkriege niemals alö Universalmittel betrachtet

werden. Zwar haben die Masscnhaftigkeit
und Schnelligkeit, womit die strategischen
Operationen der Neuzeit eingeleitet und ausgeführt
werden, dcr Feldbefestigung unserer Tage cin schein

bares Ucbergcwicht zu geben vermocht, indem die

permanente Befestigung mehr durch den absoluten
und stehenden Widerstand threr Massen wirkend,
unter Umständen hinter die erstere zurückgetreten
ist. Indessen darf man hinwiederum nicht
vergessen, daß in cinem Lande wie die Schweiz j

der vorerwähnte Charakter der jetzigen Kricgfüh-
^

rung mannigfachen Modifikationen unterworfen
bleibt und zwar ganz befonderS in dem Falle,
wo die Organisation der Landesvcrtheidigung dcn

allgemeinen Volkskrieg bezweckt.

Wenn wir uns aber im Hinblick auf unsere

kriegerische Ausbildung uud die Tüchtigkett unserer

Truppenkörper für den Feldkricg, sei eS

nun Schlacht- oder Postengcfccht, gestehen müssen,

daß wir manches zu wünschen übrig lassen, manches

gar nicht oder doch nur höchst mangelhaft
können, waS unö geläufig fein sollte, fo folgt
daraus, daß wir kein Mittel, keinen Vortheil, wel.
chcn unS die Kunst zu bieten im Stande ist/ un-

benützt lassen sollten/ um uns die Chancen einer
glücklichen Dcfenstve zu stchcrn Wir sollten dahin
trachten, unsere Soldaten vorerst in der Vertheidigung

fester Stellungen, für die fpäter folgenden
größern Leistungen in dcr Offensive vorzubereiten,
dahin trachten, von dcr Masse von Gcwchrtragen-
den/ welche ein allgemeines Aufgebot zu den

Waffen ruft, den möglichst höchsten Nutzen zu zie.
hen/ indem wir ihnen einen Wirkungskreis
anweisen, welcher der persönlichen Tapferkeit freien
Raum läßt, ohne daS derselben gar nicht selten
anklebende Ungeschick blos zu geben. Versetzen wir
unö zwar in Gedanken um ein halbes Jahrhundert
zurück und vergleichen wir unsere da malig LjU

schweiz. Milizen dcr verschiedenen Kantone mit un.
fercm jetzigen Heere, so wird die Entscheidung zu
Gunsten deö letztern nicht lange zweifelhaft sein können

und unS mit einer gewissen Zuversicht auch
der Zukunft cntgcgenblicken lassen. Allein ebenso

nützlich und belehrend würde eine Zusammenfiel-
lung dcr damaligen und jetzigen Lokalverhältnissc
in topographischer Beziehung scin, wobei wir uuS

dann freilich nicht verhehlen könnten, daß stch seit,
dem manches zu unserm großen Nachtheil ver.
ändert hat. Gute Straßen und Eisenbahnen,
überhaupt möglichst leichteKommunikationSwcge erleichtern

zwar die Vertheidigung eines Landes bedeutend,

indem sie die schnelle Beförderung von lebendem

und todem Kriegsmaterial ermöglichen; wenn
aber keine Vorsorge getroffen ist, daß im Fall eiueS

Rückzuges solche gesperrt odcr geschlossen wer.
den können, so werden solche unö ebenso verderblich
werden, indem ste des Feindes Vordringen begun-
stigen.

Kehren wir jedoch zu dem Gegenstand unserer
Betrachtung zurück und untersuchen wir die Man.
gel und Gebrechen, welche dcr Feldbefestigung als
cin für die Sicherung einzelner, auö strategischen
oder anderweitigen Gründen, für uns wichtiger
Punkte ungenügender Mittel erscheinen lassen.

Vor Allem ist hier natürlich dic Eigenschaft,
nicht sturmfrei zu scin, von bedeutendem

Belang und beinahe genügend, um die Anwendbarkeit
von Feldschanzen zu obigem Zwcckc in Frage zu

stellen. Ein anderer Grund aber besteht in dcr
ungenügenden Deckung, welche dieselben den zu

ihrer Vertheidigung bestimmten Truppen gewähren;

ein Uebelstand, welchem zu begegnen, je länger

je mehr zu den größten Schwierigkeiten in
diesem Zweige dcr Kriegskunst gehören dürfte. —

Dcr große Napoleon fühlte diese Fehler recht wohl,
wenn er sagt: „6ette partis importante àe l'art
às la guerre n'a Lait aueun progrès àepuis les
anoiens. Llle est même aujsurà'Kui su-àessous
àe eo qu'elle était il ^ a 2000 sns!"

Fragen wir unö nun. ob cS seitdem besser damit
geworden, ob wirkliche Fortschritte erstrebt worden

seien, welche dieselbe heute auf eine höhere Stufe
der Brauchbarkeit und namentlich der Ausbildung
alö damals stellen, so müssen wir solches verneinen

und uns gestehen, daß die hierauf bezüglichen
Verhältnisse stch im Laufe dcr Zeit eher ungünstiger



geftattet baben. Um biefeö eiiijufebeii; belatf ei
burdiauö feineö langen ©udjenö/ ein ftüdjtiger
93Ucc auf bte beutige ©efedjtötaftif / nameutlidj
aber auf bie bebeutenbe 23erooUfommnung ber

geuerwaffen/ befonberö ber Strtillericgefcboffe/ wirb
unö bieoon überjeugen. — Von biefen leßtern fmb
eö porjugöweife bic SBurfgefdjoffc/ bie ©ranatett/
©brapnefö unb Safeten / weldje mit ibrer jerftö-
renben SBirfung in ber golgejeft lai moratifdje
(Clement einer braöen Sruppe (atö Vefaßung einer

©cbanje) bebeutenb erfebtittern unb auf eine barte
tyvobe fteüen bürften/ will biefelbe burdj aüe Wo*
mente einer SSefd)ießung/ ftanbljaft ben ibr
anvertrauten Soften bebaupten.

Tie für gelbwerfe anweisbaren Tectnna,i*
mittet befdjränfen fidj nun auf eine febr geringe
Sabt unb immer bleibt bie baburdj erlangte Slb-

biilfe nodj fo ttnmefentlicb/ lax) wiv uni cigent-
licb nicbt lange babei aufjubatten braudjeti/ um
ben oben gerügten Gebier (weldjer jwar in ber
Statur ber Sache liegt/ foldje aber gerabe bcßbalb
oft febr in grage fteüt)/ ju begrünben.

Tai SJefilement/ fomobl borijontater atö oer»

titalev, ift bei jcber ©djanje unb in jebem Serrain

(für gefcbloffene SBerfc/ fetbft in ber ooüfotn-
menfteu ©bette) notbwenbtg/ mir faffen baffelbe
aber bier bcßbalb unberütffkbttgt/ alö folcbeö faft
gar nie gegen ben Bogcnfdmß in Slnwenbung ju
bringen ift, ei fei benn in ben feltenen Sluönabmö-
fällen/ mo ein febr gebirgtgeö Serrain ben ©ebraudj
ober'eigentf icb lai £crbeifrfjaffen oon ©efdjüfccn
aüjufdjwierig ober ganj unmöglidj madjt.

?l(ö ©ccfungömittel cinfatber Slrt fönnen l) lie
Sraoerfcn/ mafftoe auö ©rbe aufgefübrtc Ouer-
mälle genannt merben. «üteiftent» ftnb fie alö tobte/
nicbt ju pertbeibigenbe Sbeilc beö SBerfeö ju bc

tradjtcn unb beftimmt nicbt nur enfttirenbe unb
rifoebetirenbe ©djüffe./ fonbern audj in lai innere
fallenbe ipoblgefdwffe beim frepiren in ibrer SBirfung

ju fdjwadjen. Sraoerfcn finb bcßbalb fafi in
jeber ©djatne am tylape, bennodj aber wegen ber
burdj fie »erurfadjtcn SHaumbcengung balber bin-
bernb/ \a juweiten oom größten Stacbtbeil/ inbem
fotdje lai beberrfdjcnbc geuer retirirter SBerfc
unfebäbtieb macben- bem einmal eingebrungenen
Slngreifer wiüfommene SJecfung gemäbren unb enb.
lieb ein mirffameö (gingreifen berSKeferoen (retours
offensifs) wefentlidj befdjränfen. — SJcren Slnmen-

bung, fo notbmenbig foldje in len meiften gäüen
audj fein mag/ foü baber jebeömaliger reiftidjer
Uebertegung unterfteüt werben; wetterbin aber wirb
biefelbe lie Slnlage großer ©djanjen/ wctdje
obnebin fdjon aügemein ali jeitgemäß anerfannt
worben ift, auch oon biefem ©tanbpunfte auö bc-

traebtet/ begrünben.
2) ©ic ^locfbäufet/ feten biefelben nun atö

SKebuttö ober alö befenfible Sraoerfeu unb Unter-
fünftc angelegt/ immer werben fte maffioen (£rb-
traoerfen barum oorjujteben fein/ weil lie in ibren
Räumen aufgefteüten bertbeibiger nicbt nur gegen
umberfliegenbe ©plittcr crepirenber £oblfugefn,
fonbern aucb gegen brojeftite aüer Slrt cincö jiemltdj
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ooüfommencn Schuld genießen. Sugleidj aber
oerbinben biefelben mit ber oben angefübrten ©igen-
fdjaft nodj ben großen SBortbeil/ alö befenfible
Manbtbeilc beö SBerfeö fetbft, beffen Söertbctbi*
gungöftärfe um ein Bebeutenbeö ju oermebren- be*

jicbungöwcifc beffen (£iniiabme ju erfebwereu.
3) (Sapo unteren unb SHeocrögatterien fonnten

eigentlich ju ben porigen sub 2 angeführten
S>ecftingsmittetn gejäblt werben/ würben S^ecf
unb Sage berfelben biefe Untcrfcbctbung nidjt be

bingett ober menigftenö geftatten. Beibe ftnb auö

£otj fonftruirte unb mit Srbe überbccftC/ jur
niebern Beftretdjttng beö ©rabenö btenenbe 9täi!ttie<

entmeber in benfclben oorfpringenb (Saponnieren)
ober in lie Stbrunbung ber §ontre»(S6carpe einge-
febnitten (SHeoerögaüerien). — SBie jweefmäßig
bereu Slnlage auch in mandjen gäüen fein bürfte/
fo baben biefelben bennodj biöanbin in ber paffa-
geren Befeftigungöfunft geringe ober gar fetne

Slnmenbung gefunben unb ibre Qrgtftcnj nur in
Sebrbüdu'rn unb SDtobeüfammlungen bebauptet.

©ännntidje unter 2) unb 3) angefübrten Ted
ungen erforbern aber einen jtemlicb bebeutenben Wa*
teriataufwanb (£ctj)/ gefdjicfte Slrbeiter unb —

Seit. SJiefc mögen audj oftmatö Urfadje gewefen

fein, warum bie erwäbnten SOtittel feine Slnroen-

bttng fanbcii/ ober wenn aucb im qjrejefte gelegen;
nicbt jur Sluöfübrung fommen fonnten. — Grin

beifpict für lai oben ©efagte liefert unö bie por

^abreöfrift ©tatt gebabte SRbeinbefe&ung/ wo erft
ge>gen (inle berfelben an einjelnen befonberö epo*
nirten SBerfen bteaüernotbtKtibigftcnSkrftärfungö-
mittel in Sluöfübrung fommen fonnten; ebenfo war
bic Bruftwebrftärfe berfelben feiten großer alö bieß

für ben »orübergebenben ©efdjüt?angriff nötbig ift
uub bodi fdjmetdjeite man fidj bie unb la felbfl von

militärifdjer Seite mit lern ©ebanfen/ ber Slngriff
biefer Vefeftigungen merbe fdjon mebr einer
Belagerung äbnlidj fein muffen! — Tamit woüen

wir inbeß feineöwegö bie Seiftungen ber ©enie.

truppen entwertben ober befrittefn; wir batten
biefelben im ©egentbeil aüer Slncrfennung würbtg,
btngcgen wünfebten wir angetegentlicb/ baß gin
gerjetge; wie unö folebe in »ielen Bejicbungcn für
unfer gefammteö ipeermefeti burdj lie letzte Wobi*

lifirung beutltdj genug gegeben worben fmb/ nidjt
all^u gleidjgültig bctradjtet ober gar ignorirt würben!

Saffen wir baber bett getbfdjanjen ibren %tap
unb ibr Mechti inbem wir fte mebr auf baö ©djtadjt-
fclb perweifen/ wo fte in ber SRegel ibre Bcftitn
mung erfüllt baben, wenn bie babinter aufgefteüten

Sruppcnförpcr ben nötbigen ©djufc unb Ue erfor-
berlicbe Seit fanben/ um ben gelegenen SKotnent

jum SBicberergreifett ber Offenfioe abjuwarten.
Bebenfen wir aber auf ber anbern ©eite aucb

wobt; la\) unfere öanbooll ©enicfolbaten un-
mögltdj genügen fann, lie erforberlidje Slnjabl
foldicr SBerfc in einem Minimum oon Seit ju
febaffen unb namentlich aucb beren ©tärfe biö

ju bem ©rabe ju forbern/ weldjer burdjauö oor-
banben fetn muß/ foüen foldje betn Schwachen ali

gestaltet haben. Um dieses einzusehen, bedarf eS

durchaus keines langen Euchens, ein flüchtiger
Blick auf die heutige GcfcchtSlaktik, namentlich
aber auf die bedeutende Vervollkommnung der

Feuerwaffen, besonders der Arlillericgeschosse, wird
uns hievon überzeugen. — Von diesen letzter« stnd
eS vorzugsweise die Wurfgeschosse, die Granaten,
ShrapnclS und Rakcten, welche mtt ihrer
zerstörenden Wirkung in der Folgezeit das moralifchc
Element einer braven Truppe (alö Besatzung einer

Schanze) bedeutend erschüttern und auf eine harte
Probe stellen dürften, will dieselbe durch alle
Momente cincr Beschießung, standhaft den ihr
anvertrauten Posten behaupten.

Die für Fcldwcrke anwendbaren DeckungS-
mittel beschränken stch nun auf eine fehr geringe
Zahl und immer bleibt die dadurch erlangle
Abhülfe noch fo unwesentlich, daß wir unS eigentlich

nickt lange dabei aufzuhalten brauchen, um
den oben gerügten Achlcr (welcher zwar in der
Natur der Sache liegt, folche aber gerade deßhalb
oft fehr in Frage stellt), zu begründen.

DaS Defilement, fowohl horizontaler alS
vertikaler, ist bei jeder Schanze und in jedem Terrain

(für geschlossene Werke, selbst in der vollkommensten

Ebene) nothwendig, wir lassen dasselbe

aber hier deßhalb unberückstchtigt, alö solches fast

gar nie gegen den Bogenschuß in Anwendung zu

bringen ist, eS sei denn in den seltenen Ausnahms-
fällen, wo ein sehr gebirgiges Terrain den Gebrauch
oder eigentlich daS Herbeischaffen von Geschützen

allzuschwierig oder ganz unmöglich macht.
AlS DeckungSmittcl einfacher Art können t) die

Traverfen, mafstvc auö Erde aufgeführte Qucr-
wälle genannt werden. Meistens stnd ste als todte,
nicht zu vertheidigende Theile deö Werkes zu be

trachten und bestimmt nicht nur enstlirende und
rikochetircnde Schüsse, sondern auch in daß Innere
fallende Hohlgeschosse beim Crepiren in ihrer Wirkung

zu schwächen. Traversen stnd deßhalb fast in
jeder Schanze am Platze, dennoch aber wegen der
durch ste verursachten Raumbcengung halber hin-
dernd, ja zuweilen vom größten Nachtheil, indem
solche daS beherrschende Feuer retiriner Werke
unschädlich machen, dem einmal eingedrungenen
Angreifer willkommene Deckung gewähren und end.
lich ein wirksames Eingreifen derReferven (retours
«trensits) wesentlich beschränken. - Deren Anwendung,

so nothwendig solche in den meisten Fällen
auch sein mag, soll daher jedesmaliger reiflicher
Ueberlegung unterstellt werden; weiterhin aber wird
dieselbe die Anlage großer Schanzen, welche

ohnehin schon allgemein als zeitgemäß anerkannt
worden ist, auch von diesem Standpunkte aus
betrachtet, begründen.

2) Die Blockhäuser, seien dieselben nun alS
ReduitS odcr alS defensible Traversen und Unterkünfte

angelegt, immer werden sie massiven Erd-
travcrsen darum vorzuziehen fein, weil dic in ihren
Räumen aufgestellten Vertheidiger nicht nur gegen
umherfliegende Splitter crcpirender Hohlkugeln,
sondern auch gcgcn Projektile aller Art cincS ziemlich
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vollkommenen Schutzes genießen. Zugleich aber
verbinden dieselben mit dcr oben angeführten Eigenfchaft

noch den großen Vortheil, alö dcfcnfible
Bestandtheile dcS WcrkeS felbst, dessen Vertheidi-
gungSstärke um ein Bedeutendes zu vermehren,
beziehungsweise dessen Einnahme zu erschweren.

3) Capo nnicren und RcverSga llerien könnten

eigentlich zu dcn vorige» sud 2 angeführten
Deckungsmitceln gezählt werden, würden Zweck
und Lage derselben diese Unterscheidung nicht bc

dlngen oder wenigstens gestatten. Beide stnd aus
Holz konstruirtc und mit Erde überdeckte, zur
niedern Bestreichung des Grabens dienende Ra'ümc.
entweder in denselben vorspringend (Caponnieren)
oder in die Abrundung der Contre-EScarpe
eingeschnitten (RcvcrSgallcrien). — Wie zweckmäßig
dcrcn Anlage auch in manchen Fällen sein dürfte,
so haben dieselben dennoch biSanhin in der passagère»

BcfestigungSkuttst geringe oder gar keine

Anwendung gefunden und ihre Existenz nur in
Lehrbüchern und Modellsammlungen behauptet.

Sämmtiche unter 2) und 3) angeführten Deckun-

gen erfordern aber einen ziemlich bedeutenden

Materialaufwand (Holz), geschickte Arbeiter und —

Zeit. Diese mögen auch oftmals Ursache gewesen

sein, warum die erwähnten Mittel keine Anwen-
dung fanden, oder wenn auch im Prejekte gelegen,
nicht zur Ausführung kommen konnten. — Ein
Beifpiel für daö oben Gesagte liefert unS die vor
Jahresfrist Statt gehabte Rheinbesctzung, wo erst

gchen Ende derselben an einzelnen besonders cx.po-

nirten Werken die allcrnothwendigstcn Verstärkungs-
mittel in Ausführung kommen konnten; ebenfo war
die Brustwehrstärke derselben fetten größer als dieß

für den vorübergehenden Gefchützangriff nöthig ist

und doch schmeichelte man stch die und da selbst von
militärischer Scire mit dem Gedanken, der Angriff
dieser Befestigungen werde schon mehr einer
Belagerung ähnlich sein müssen! — Damit wollen
wir indeß keineswegs die Leistungen der Genie

truvpen cntwerthen oder bekritteln; wir halten die-
selben im Gegentheil aller Anerkennung würdig,
hingegen wünschten wir angelegentlich, daß Fin
gerzelge, wie unS solche in vielen Beziehungen für
unser gesammtes Heerwesen durch die letzte Movi,
listrung deutlich genug gegeben worden stnd, nicht
allzu gleichgültig betrachtet oder gar ignorirt wur-
den!

Lassen wir daher den Feldschanzcn ihren Platz
und ihr Recht, indem wir ste mehr auf das Schlacht,
feld verwerfen, wo ste in der Regel ihre Bestini

mung erfüllt haben, wenn die dahinter aufgestellten

Truppenkörper dcn nöthigen Schutz und die crfor-
verliehe Zeit fanden, um den gelegenen Moment

zum Wicderergreifen der Offensive abzuwarten.
Bedenken wir aber auf dcr andern Seite auch

wohl, daß unsere Handvoll Genicsoldaten un.
möglich genügen kann, die erforderliche Anzahl
solcher Werke in cincm Minimum von Zeit zu

schaffen und namentlich auch deren Stärke bis

zu dem Grade zu fördern, welcher durchaus
vorhanden fein muß, follcn folche dem Schwachen alS



©djufc* unb Srufcmittel gegen bie Slngriffe beö

©tarfcn »ou mabrem Mufycn fein.
Tiefe oerfdjiebcnen Uebelftanbe fübren unö ju

bem ©cbluß/ febon im $ rieben an befonberö

er,ponirten fünften (namentlicb ©rätijftäbten unb

glußübergängen) wie j. B. Bafel ttnb ©enf/ für
einen mögtidjerweife eintretenben Äriegöfaü Bor.
forae ju treffen unb bic notbmenbigften SBerfc in

pe r tu a n e ti t e r »Kanter auf ben miebtigftett Serratia
punften ber betreffenben Sofalttäreti ju erbauen/

bamit folebe atö »öltig fturmfreie ©lieber
in ber Äette ber paffageren ©cbanjen biefeti eine

um fo größere Jpaltbarfett unb bie Seit ju bereu

ootlftänbiger Slrmiruug aüenfaüö ju fiebern im
©tanbe feien.

Tev Äoftcnpunft barf unö bier nicbt aüju febr

erfdjrecfcn/ benn wir ftnb überjeugt/ la^ Ue in
ben legten Äriegötäuften notbmenbig gemorbene

Erbauung paffagercr SBerfe in ©iimma »erbält*
nißmäßig eben fo oiel gefoftet./ auf bie nodj »or-
banbenen menigen Ueberbleibfel biefer repartirt/
aber entfebieben mebr Sltiötagen »crtirfadjt bat/
alö bieß bei mäßigen Slnlagen permanenter Slrt
ber $aü feitt würbe.

3>eßbalb fcbließen wir unö ber in Stro. 93 biefer

Seitung aiiögefprodjenen Slnftdjt einer jweef-
entfpreebenben SBieberbefeftiguug Bafetö mittelft
mettiger betaebirter Bkrfc »oüfommen ati/ jefcodj

mit betn Unterfdjicbe/ laf) wir eine gänjtidjc Tt*
motirung ber ©tabt-^neeinte nidjt »ollftänbig gc*

reebtfertigt ftnben fönnen.

©efdjrieben beu 21. £)cj. 1857.

&etttfcfK<mt>*
£)armftabt, 29. $cj. SBegen mititärifdj.wiffett-

fdjrtftlidjcr unb teebnifdjer Seiftungen fmb jmei
bange Offtjiere mit auötänbifcben Orben bef orirt
worben. Tev Hauptmann Sdioll, iperauögeber ber

M. Militärjeitung/ bat einen fpanifeben unb Ober*
Iteutenaut o. Biönnteö ben ruffifdjen ©t. Slnneu=

Orben erbauen. Tev leitete, ein ©obn ber Tii)*
tenn Souife ». ^lönnicö; ber ftdj bereitö auf an«

berem ©ebiete, alö penmögeber beö altbeutfdjen
«Spoö ber ©nbruti/ einen Stamen erwarb/ tjat eine

Qjrftnbung gemadjt/ bte eine Berooüfommtiuug ber

iveuermaffe nacb bem SDtiniefcbcn ©tjftem barbietet.

Sluf erbattene (Sinlabung uttb auf Äoften ber

rufftfct)cn Stegierung begab er fidj im Slnfag bie»

feö Sabreö nacb ©t. bctcröburg wo er feine

Srftnbung bem Ärtegöminiftcrutm oorlegte/ lai mit
berfelben umfaffenbe Berfudje aufteilen ließ. Tiefe
Berfucbe foüen jur Sufriebenbeit auögefaüen fein,
fo baß lie Qrinfübrung ber neuen Srftnbung bei

lern rufftfdjen £ecre in Sluöfidjt ftebt.

gegen Preußen. Tie begeifierte ©timmung, bte im Te*

jemfcer 1856 mie baö ganje Bolf, fo namentlicb bieOf*
fijiere ergriffen, bübete aud; ben ©runbton biefe«

(Srintternngöfefteö. 2öenn man audj nicbt Pon friegeri*
feljen Sbaten, Pott ©cbtadjtett unb Jtaitonenbonner fpredjcn

fonttte, fo lebten bod) Qltle im gebo6enen ©efüble

frifcb auf, baß bag ganje©cbmeijeröotf ftcb jum^leußer*
ften Vorbereitete ju einer ßeit, ba man noeb mcb* mußte,

baß bie Oteuenburger ©treitfacbe auf beut Selbe ber Ti*
plomatie auögefodjten mürbe. S>iefe ©timmung fprad)

fid) bei bent famerabfcbaftlid)ett 3irfel auetj in ©orten
unb furjen Soaften auö. TaS erfte £od) galt mie Billig
bem Batertanb; ein anbereö ber fdjmeljertfdjen Bkdj*
famfeit, ein brittcö bem ©eneral Smfottr, ein öierteö ber

macfern ©tabt Bafel u. SMjmifcben ertönten Bater*
lanbö= unb ©olcatenlieber,

2^o(otl)itiit. lieber bie jmette Berfammlung beö Of*
ftjicrööereinö beridjtet baö ©olotbumer Blatt, baß fie

jablreid) befuebt gemefen fei. 3n feinem Bortrage „über
baö OtefognoÖjiren unb militärifcbe 3etd)nen" mußte

«fperr Oltöier 3fd)offe gerabe ben redeten $on ju treffen.
Tex Bortragenbe mottle nicbt als //Mjrer" erfebeinen,

| unb bennodj bot er feinen 3ubörern fo öiel Snftruf tu
Öeö, baß ein 3ebcr fetbft mit beut ftüdjtig (Erlernten ober

»Jtevrobujirten jufrieben fein barf. 9Jfit bem einfaebften

3ttneratre begittnenb, gab er eine gemetnfaf;liebe Tax*

ftetlnng ber ©rubfä^e, melctje bei »Mbfaffung Der öer*

fdjieDenften militarifdjen3eicbnimgen b\S ju bett neueften

milttärifeben ©pejial=Jtarten maßgebenb finb. 3ur Ue=

bung in foldjen grapbtfdjen 'itufnabmen unb im 9tefog=

noöjiren mieö ber Bortragen&e auf bte Stotbmenbtgfett

fpejietlen UnterrictJteS unb bamit öerburtbencr Qluömär*

fclje bin — ein Bhinfctj, beffen baldige Bermirflidjung
gemtß aftc Offtjiere im Sntereffe tljrer militärifcfen 2luö*

bilcung gerne feben mürben.

Supern. ©amftagS ben 26. 3>ejember öerfammelten

fid; auf bie Sinlabung beö Borftanbeö ber Offtjierö*
gefellfcbaft bie Offijiere ber ©tabt Sujern unb ber nadj'
ften Umgebung jur Seier beö borjäljrtgen 9luömarfdjeÖ

3n allen Bttdibanblungen ift ju baben:

®efd>itbte
ber

flreuljtftljni fanaturbr
feit

Cvntftt Iniu^ berfelben biö auf bie (Bettenftart
biftorifd) bargeftellt öon

<£. iange,
Lieutenant im 3. Satait. teö 20. Sanfcw.'Sftea.

Unter bober ^roteftion @r. .Röntgt. Jg>o t)eit
bes Sßrinjen öon Breußen berailögegeb.Mi burdj bie

^tllitcruciiir bentfehe 25erlagöanftalt in Berlin.
3utn Beften cincö Unterftügimgöfonbö füt bülföbebürf=

tige gamilien tnöaltber Offtjiere ber Sanbmebr. 32 Bo*

gen. (Steg, gebeftet. Brciö 1 Ottbtr. 18 ®r.

Bei ^Yte^ridb ^cijuttljcf; in $ntid) ift fo eben

erfebienen:

lllltftrtth Uli $>«e tfelb&errn Äunft
ftllJlUiUj WW+j beö XIX. %abtf>nnbett*
jum ©etbfifhrbium unb für ben Unterriebt an böbern

SMttarfctiulen. (Srfte 2lbtb>Uuttg 1792—1815. (Tit
jmette Slbtbeilung mirb bie Beriobe öon 1815 biö 1856

enthalten.) Bretö beö ganjen SBerfeö Sr. 12.

Schutz, und Trutzmittel gegen die Angriffe deö

Starken von wahrem Nutzen sein.

Diese verschiedenen Uebelstände führen unS zu

dem Schluß, fchon im Frieden an besonders

exponirten Pnnkten (namentlich Gränzstädten und

Flußübergängcn) wie z. B. Basel und Genf, für
einen möglicherweise eintretenden Kriegsfall Vor-
sorge zu treffen und die nothwendigsten Werke in

perm a n e «ter Manier auf dcn wichtigsten Tcrraln-
puttktcn dcr betreffenden Lokalitäten zn erbauen,

damit solche alS völlig sturmfreie Glieder
in der Kette der passageren Schanzen diefen eine

um so größere Haltbarkett und die Zeit zu deren

vollständiger Armirung allenfalls zu sichern im
Stande seien.

Der Kostenpunkt darf unö hier nicht allzu fehr
crfchrecken, denn wir stnd überzeugt, daß die in
den letzten KricgSläufren nothwendig gewordene

Erbauung passagerer Werke in Summa verhält-
nißmäßig cbcn fo vicl gekostet, auf dic noch

vorhandenen wenigen Ueberbleibscl dieser rcpartin,
aber entschieden mehr Auslagen verursacht hat,
alS dieß bei mäßigen Anlagen permanenter Art
der Fall scin würdc.

Deßhalb schließen wir unS dcr in Nro. 93 die,
ser Zeitung ausgesprochenen Ansicht einer
zweckentsprechenden Wiederbcfestigung Bafels mittelst
weniger detachirtcr Werke vollkommen an, jedoch

Mil dem Unterschiede, daß wir eine gänzliche De-
molirung dcr Stadt.Enceimc nicht vollständig
gerechtfertigt finden können.

Geschrieben den 2,. Dez. 1,857.

Deutschland.
Darmstadt, 2^1. Dez. Wegen militärisch.wissen-

schaftltcher und technischer Leistungen find zwci
hiesige Offiziere mit ausländischen Orden dckvrirl
worden. Dcr Hauptmann Scholl, Herausgeber dcr
N. Militärzeitung, hat einen spanischen und Obcr-
licutcnant v. PlönnicS dcn russischen St. Anncn-
Ordcn crbaltcn. Dcr letztere, ein Sohn dcr Dich,
kenn Louise v. Plönmcs, dcr stch bcrcitS auf an-
dcrcm Gcbietc, alS ocrauSgcber deS altdcutschcu
EpoS der Gudrun, einen Namen erwarb, hat eine

Erfindung gemacht, dle cinc Vervollkommnung dcr
Feuerwaffe nach dcm Minlêschcn System darbietet.

Anf erhaltene Einladung und auf Kosten der

russischen Regierung begab er stch im Anfag dieses

Jahres nach Ct. Petersburg wo cr seine

Erfindung dem KrlcgSministerium vorlegte, daö mil
derselben umfassende Versuche anstellen ließ. Diese
Versuche sollen zur Zufriedenheit ausgefallen fein,
so daß die Einführung dcr ncuen Erfindung bei
dcm russischen Heere in Aussicht steht.

gegen Preußen. Die begeisterte Stimmung, die im

Dezember 1856 wie das ganze Volk, so namentlich die

Offiziere ergriffen, bildete auch den Grundton dieses

Erinnerungsfestes. Wen» man auch nicht Von kriegerischen

Thaten, von Schlachten und Kanonendonner sprechen

konnte, so lebten doch Alle im gehobenen Gefühle

frisch auf, daß das ganze Schweizervolk sich zumAeußer-
sten vorbereitete zu einer Zeit, da man noch nicht wußte,

daß die Neuenburger Streitsache auf dem Felde der

Diplomatie ausgefochten würde. Diefe Stimmung sprach

sich bei dem kameradschaftlichen Zirkel auch in Worten
und kurzen Toasten aus. Das erste Hoch galt wie billig
dem Vaterland; ein anderes der schweizerischen

Wachsamkeit, ein drittes dem General Dufour, ein viertes der

wackern Stadt Basel zc. Dazwischen ertönten Vaterlands-

und Soldatenlieder,

Solothurn. Ueber die zweite Versammlung des Of-
siziersvereins berichtet das Solothurner Blatt, daß sie

zahlreich besucht gewesen sei. Jn seinem Vortrage „über
das Rekognosziren und militärische Zeichnen" wußte

Herr Olivier Zschokke gerade den rechten Ton zu treffen.
Der Vortragende wollte nicht als „Lehrer" erscheinen,

und dennoch bot er seinen Zuhörern so viel Instruktives,

daß ein Jeder selbst mit dem flüchtig Erlernten oder

Reproduzirten zufrieden sein darf. Mit dem einfachsten

Itinéraire beginnend, gab er eine gememfaßlichc
Darstellung der Grudsätze, welche bei Abfassung der

verschiedensten militärischenZeichnungen bis zu den neuesten

militärischen Spezial-Karten maßgebend sind. Zur
Uebung in solchen graphischen Aufnahmen und im
Rekognosziren wies der Vortragende auf die Nothwendigkeit
speziellen Unterrichtet und damit verbundener Ausmär-
fche bin - ein Wnnsch, dessen baldige Verwirklichung
gewiß alle Offiziere im Interesse ihrer militärischen
Ausbildung gerne selnn würden.

Jn allen Buchhandlungen ist zu haben :

Geschichte
der

Schweiz.
Luzern. Samstags den 26. Dezember versammelten

fich auf die Einladung des Vorstandes der

Offiziersgesellschaft die Offiziere der Stadt Luzern und der nach,
ften Umgebung zur Feier des vorjährigen Ausmarsches

Preußischen Landwehr
seit

Entstehung derselben bis auf die Gegenwart
historisch dargestellt von

B. Lange,
Lieutenant im Z. Batail. des 20. Lcmdw.-Rea.

Unter hoher Protektion Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen von Preußen herausgegeben durch die

Allgemeine deutsche Verlagsanstalt in Berlin.
Zum Besten eines Unterstützungsfonds für hül^sbedürf-

tige Familien invalider Offiziere der Landwehr. 32 Bo¬

gen. Eleg. geheftet. Preis 1 Rthlr. 18 Gr.

Bei Friedrick Schultheß in Zürich ist so eben

erschienen:

Nltl^NI HM * Die Heldherrn Kunst
MUjlvtv) HM«) des XIX. Jahrhunderts
zum Selbststlrdium und für den Unterricht an höhern

Militärschulen. Erste Abtheilung 1792—1813. (Die
zweite Abtheilung wird die Periode von 1813 bis 1836

enthalten.) Preis des ganzen Werkes Fr. 12.
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